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  Mr. Zell Telephon Nr. 19.

- We Ychuldfragm —
Die deutsche Friedensnote hat die Frage, iver den Krieg

verschaldet hat, unbeantwortet gelaffen, um Die Aiibahnaiig von
Friedensverhaiidliiiigeii nicht zu erschweren. Das deutsche Ge-
wissen hat diese Frage nicht zu scheuen: jeder gerechte Richter
im Himmel ivie auf Erden ninß es von Schuld freisprechen.
Ehrlicher Friedenswille auf der Gegenseite hätte es wohlweislich
vermeiden müssen. die Schuldfrage anzuschneideii. Statt dessen
haben bei der Behandlung des Friedensangebots drüben die
Machthaber der Friedeiisfrage die Schuldfrage vorangestellt und
diese aller Wahrheit zuwider genau so beantwortet, wie sie es
bisher getan haben.

Zur Beantwortung der Schuldfrage genügt schon die Tat-
sache, daß unsre Feinde, die großen wie die kleinen, durchweg
den Krieg zu längst gefaßten und deutlich ausgesprochenen Er-
oberungszwerken führen, ElfaßsLothringen als Kriegsziel, und
zivar als Mindesiniaß des zu Eroberndeu, hat für Frankreich
seit dem Fraukfurter Frieden von 1871 iinverriickt festgestaiideii.
Rußland leugnet ebensowenig, daß Konstaiitiiiopel und die
Dardanellen das Hauptbeutestück des Zareureiches in diesem
Kriege sein sollen. Der jetzige russische Ministerpräsident hat
sich ja jüngst in öffentlicher Rede feierlich darauf berufen, daß
fich Rußland dieses Kriegsziel im vollen Einverständnis mit
seinen Kriegsgeiiossen gesteckt hat.

Wie der französische ist der russische Erobernngswille, den
der gegenwärtige Krieg verwirklichen sollte, viel älter als dieser
Krieg. Die Absicht, sich die Hauptstadt der Türkei und die
Meerengen einzuverleibeii, ist für Raßland mehr als einmal
Kriegsursache gewesen. Ebenso hat Englands gegen Deutschland
Heriehteter Kriegswille schon lange vor "19111..-öe12an‘o‘en'f“*3nh--
leiten Jahrzehnt vor Kriegsbeginn hat der Gedanke der kriege-
rischen Bernichtnng Deutschlands als des groß- und welt-
ftaatlichen Nebenbuhlers Großbritanniens dessen Politik beherrscht.
Eine angesehene Londonjer Wochenschrift hat bereits 17 Jahre
vor dem heutigen Einkreisungskriege die Unabweislichkeit des
Vernichtungskrieges gegen das Deutsche Reich offen ausge-
sprochen, den insgeheim die leitenden englischen Staatsmäiiner
und insbesondere König Eduard VII. zielbewußt ins Auge ge-
faßt und im Verein mit Frankreich und Raßland vorbereitet
haben. .

Weil der vorsätzlich entzündete Weltkrieg das Gepräge eines
Eroberangskrieges unverkennbar an der Stirn trug, haben sich
Italien und Ramänieii daran beteiligt. Sie begrüßten den
Eroberangskrieg als günstige Gelegenheit, um ihre Bundesge-
nossen zu plündern, zu berauben. An Deutschlands und
OefierreichsUngarns Seite, wohin sie nach ihren Freundschafts-
und Bündnispflichten gehörten, hätten sie die Eroberers und

Mittwoch, deii 10. Januar 1917. I Telephon Sie. 19. l 33. Jahrg.

  

Durch redliche Friedenspolitik hat Deutschland den Welt-
krieg gegen seine Groß- und Weltmachtstelluiig nicht zu hindern
vermocht. Das wäre allenfalls nur möglich gewesen, wenn es
auf Die Wahrung dieser Stellung verzichtet, wenn das deutsche
Volk sein Recht preisgegeben hätte, frei zu atmen, wie jedes
andre große Volk der Erde, sich zu selbständiger Macht zu ent-
wickeln und Ebeiibiirtigkeit auch für sich zu fordern. Gegen das
deutsche Volk in politischer Ohnmacht und Abhängigkeit hätten
die Engländer, Rassen und Franzosen vielleicht nichts einzu-
wenden gehabt ; aber ein ihnen gleichberechtigtes, unabhäiigiges
Deutschland wollten sie auf Die Dauer nicht dulden. Dabei hat
Deutschland die andern nicht verhindert, Macht- und Eroberungs-
politik zu treiben. Die Franzosen haben sich seit 1871 ihren
überseeischen Besitz von 800000 auf über 10 Millionen Quadrat-
kiloiiieter erweitert. England hat in den vierzig Jahren vor
dem jetzigen Kriege sein Welireich in einem nie vorher dage-
ivesenen Maße vergrößert; es hat sich in dieser Zeit so viel
Land angeeignet, wie in den voraufgegangenen Jahrhunderten,
seit es Weltniacht ist. Auch hat Deutschland nie daran gedacht,
Einspruch gegen die Ausdehnung Rußlauds in Asien zu erheben,
von dein es zwei Fünftel in Besitz hat.

Am Kriege hat Deutschland nur insofern Schuld, als es
gegenüber dem Kriegsivillen seiner Gegner sich nicht freiwillig
hat zertrümmern lassen, sondern das gute Recht der Notivehr
übt und mit Waffen seinen gerechten Anspruch auf Luft und
Licht für Freiheit, Selbständigkeit und Größe wahrt.
————-«---—-

jmtlichequüriegsöerichta "MM“
Die Festung Focfani genommen.

„sek—„1.5.7.- (BesesAOOQ ...«Lefiinaenx«,--:,.-.;;;. -»).2. -..‚.
Berlin, 8. Janaaic abends. (Amtlich.)
Bei Riga heftiger Artilleriekampf. «

' Der bei Focfani gefchlagene Rasse wird verfolgt.

Großes Hauptquartier, 8. Januar 1917. Amtlich.
Zsesilicher geriegsfchauplah. ‘

An der Yier-Front, im Mem-Bogen und nördlich der
Somme entwickelten sich zeitweilig lebhafte Artilleriekänipfe.

Durch erfolgreiche Luftkänipfe und das Feuer unserer Ab-
wehikanonen büßte der Feind 6 Flugzeuge ein.

Gestiicher Hriegsschaupkatz

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Weftlich der Straße Riga-—Mitaa griff der Rasse gestern
erneut mit starken Kräften in breiter Front an.
gelang es ihm, den am 5. Januar errungenen Geländegewinn
ein Stück zu erweitern. An allen übrigen Stellen wurde er
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 Räuber-Rollen nicht spielen können.

Gunclula
Roman von A. v o n Tri) stedk.

« « iNachdrurk verboten.)

Da trat Eugenie in (Eides Gesichtskreis, und er verfiel
unrettbar Dem Zauber ihrer Schönheit und raffinierten
Koketterie. »

Klara gab ihm fein Wort zurück, und er heiratete
Eugenie. Das war eine hartePrüsungszeit für die ver-
lassene Braut gewesen. So sicher hatte sie sich damals
in ihrGlüek hineingeträumt, als Die andere es ihr mit
kecker hand ftahl. « _

Jnfvlge der Aufregungen hatte auch die Mutter sich
gelegtund war nach kurzem Kranksein gestorben.

Da· stand sie ganz allein, freund- und mittellvs dem
Zufall preisgegeben. Aber ihre Armut erlaubte ihrn nicht,
ihr-en traurigen, ver-zweifelten Gedanken nachzuhangen
Dem Zwange der Notwendigkeit folgend, nahm sie die
Stelle bei ihrer alten Dame an, Deren Zuneigung sie sich
alsbald eroberte.

Und nun war es ihr doch noch beschieden, all das
Glück, nach welchem sie sich so oft in ihren Träumen ver-
geblich gesehnt, zu genießen. .

Die Van mit ihren herrlichen Räumen, der Garten mit
den Blamenrabatten und den fchattenreichen Plätzen, es·
sollte alles ihr gehören. weil Eugeuie den Vorzug, Eirkes
Gattin zu sein, nicht u schatzen verstanden hatte.

Aus ihren tiefen edanken wurde sie durch die Stimme
der Bonne geweckt." Sie redete den Kindern zu, ihre Plätze
einzunehmen und versorgte sie mit Milch und Kakes.

Als die Kleinendann gegessen und getrunken hatten,
liefen sie in den Garten und tollten auf Dem Rasen herum.

'. „Das gnug haus freut sich auf die neue cherrin,“
Bote da die onne treuherzig- und). mit Der vorigen
rau soll kein Auskommen mehr

nur eine Stimme. Sie hat dem errn mit ihren Launen
furchtbar zugese t. Er war nur noch der Schatten seiner
elbst, sagen die- eute. Jeder hat ihn bedauert, denn der

 

ewesen sein, darüber ist .

blutig abgewiesen.

Am Art-Fluß -
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Frvnt des Generalvberft Erzherzog Joseph.

Trotz Schneesturms und empfindlicher Kälte drängten wir den
Feind zwischen Patnas und Oiioz-Tal erneut zurück.

Heeresgrappe des Generalfeldmaischalls von Mackensen.

Der 7. Januar brachte der 9. Armee, im besonderen den
fiegreichen deutschen und österreichischsungarischen Truppen der
Generaie Kraffi von Delmensingen und von Morgen, einen
neuen großen (Erfolg. Sie warfen die Ramänen und Rassen
aus dem stark befestigten Gebirgsfivck des Mgr. Odobefti auf
die Putna zurück.

Weiter siidlich ist die schon im Oktober ansgebaute, jetzt
ftaik verteidigte MilcovusStellung im Sturm genommen.

Jm scharfen Nachfivß wurde dem Gegner nicht die Zeit
gelassen, sich in seiner zweiten Stellung am Kanai zwischen Focfani
und Jareftea zu setzen. Auch diese Stellung wurde durch-
brochen und im weiteren Nachdrängen die Straße Focfani-
Balotefti überschritten

Heute früh wurde Focfani genommen.
Aus den erkämpften Befestigungen find 3910 Gefangene,

3 Gefchütze und mehrere Maschinengewehre eingebracht.

Zikazedouische Tront.
Zwischen Ochrida- und PrespasSee blieb der Vorsion

einer starken feindlichen Aafklärangsabieilung erfolglos.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

    

Yer Ziericht der öflerreichisrhmngarisitsen
egieereskeitung

filmen. 9,5}ar';cvr. „Slmtlich wird verlautbart mim «
Jauiiar «9·1i. .-

- Gestiiitier griegsschauplal3.
Heeresgruppe des Generaifeldmarschalls von Mackensen.

Der Feind ift gestern bei Focfani erneut geschlagen
worden. Während deutsche Regimenter südlich und südweftlich
der Stadt die feindlichen Linien durchbrechen, ftürmten die
Truppen des Feldmarfchalleutnants Ludwig Goiginger im Raum
von Odobesci zwei hintereinanderliegeude feindliche Stellungen.
Gleichzeitig wurde der Feind auch im Bergiand des Mgr.
Odobesci geworfen. Die Rassen wichen auf der ganzen Front.
Focfani ist seit heute 8 Uhr vormittags in der Hand der
Verbiindeten. Es wurden 3910 Mann gefangen und drei
Gefchütze erbeutet.

Heeresfrvnt desGeneraloberst Erzherzvg Joseph.

Jn den Tälern der Patna und: Susita erkämpfien wir
neuerlich feindlichen Boden. Auch am oberen Casinu wurden
Fortschritte erzielt, die uns der Feind vergeblich durch Gegen-
stöße zu entreißen versuchte. ·

—“

herr ist allgemein beliebt, und man ginge für ihn durchs-
Feuer. Die Frau war schlecht, keiner kviinte ihr etwas
recht machen, darum weint man ihr auch keine Trane
nach. Ich habe sie nicht mehr kennengelernt, denn ich
kam erst nach ihrer Abreise ins haus. Aber eine gute
Vorstellung kann ich mir von dem Zankteafel machen;
denn die Kinder haben alle bösen Eigenschaften der Mutter
geerbt. «. . Mit den Kindern werden gnädiges Fräulein
viel Schererei haben, fie sind genau so hochmütig und
eigenwillig, wie die Mutter von allen geschildert wird.«

»Mein liebes Fräulein,« entgegnete Klara nicht un-
freundlich, doch bestimmt, »ich habe Sie ausreden lassen,
trotzdem Sie mir da nichts Neues erzählen, denn ich bin

samkeiten neigen den Sinn der Kinder, und ich bitte Sie,
in dieser Weise nicht wieder zu sprechen, weder- von der
gleschiedenen Frau noch von den Kleinen. Es soll meine
ufgabe sein, und nicht wahr, Sie werden mich in Der=

selben unterstützen, die Feinde der Kinder, ich meine damit
die ererbten bösen Eigenschaften, zu bekämpfen. Noch kann
viel gemildert und ebessert werden, noch können wir durch

. anermüdliche Geduld die Charaktere formen. Wir stellen
uns da eine große Aufgabe, aber ich denke, der Erfolg
wird nicht ausbleiben. Und bitte,-sprechen Sie nie wieder
abfällig von der geschiedeneu Frau. Jeh wünsche es nicht.

·Sollten die Dienstboten aber dieses Thema variieren, so
lenken Sie das Gesprä ch, bitte, unauffällig ab, jene Frau
muß hier in Vergessenheit kommen, damit die Rederei
aufhört. . . . Leuchtet es Jhnen ein, liebes Fräulein, daß
es ‚uns felbft emporhebt, wenn wir den Klatsch meiden
und in unserer Umgebung zu unterdrücken fachen? Darf
ich Sie als meinen treuen Beistand betrachten? Kann ich
Ihnen volles Vertrauen schenken ?«

Durch ihre klagen, wohlgewählten Worte hatte Klara
sich ohne weiteres die Sympathie der Banne gewonnen,

- ohne daß letztere sich rerletzt gefühlt hätte.
»Gnädiges Fräulein dürfen sich ganz auf mich ver-

« lassen-J- versicherte sie in aufrichtiger Ergebenheit, »ich werde
von heute an in Ihrem Sinne wirken, damit Das unnütze
Geschwätz verstummt. Sich hatte ja wirklich kein Juteresfe 

von allem genau unterrichtet, auch von dem zu Gewalt-«

 f
-
—

Daran. Aber wenn von allen Seiten auf einen ein-
gesprochen wird, läßt man sich auch zu allerhand Be-
merkungen fortreißem Und böse und zänkisch muß die
Frau gewesen sein, sonst würden nicht alle übereinstimmend j-
über sie klagen.«

»Die Dame ist eine Künstlernatur und hätte sich-in
den engen Kreis häuslicher Pflichten nicht hineinbegeben
Dürfen,“ bemerkte Klara, ,,solche Menschen kann man von
einem kleinlichen Standpunkt aus überhaupt nicht be-
urteilen; will man ihnen Gerechtigkeit widerfahren lassen,
so muß man sie schon von einer höheren Warte aus be-
trachten.“

Die Bonne sah ihre künftige herrin fast ehrfurchtsvoll
an. »So hat noch niemand mit mir gesprochen,« sagte sie
ernst. "

»Ich glaube es wohl,“ niekte Klara, »aber ich werde es
nie verstehen, daß, sobald es sich am den Klatsch handelt,
einer Dem anDeren nachspricht, was schon zahllose Male
erörtert wurde, keiner auf den Gedanken kommt, daß es
doch vielleicht anders sein könnte, und- mit seinem Urteil
ziiirückhälh oder vielleicht gar die Verleumdete in Schutz
n mm .“

»Im Gegenteil,“ fuhr Klara fort, »das Garn wird
weitergesponnen bis zu einem unentwirrbaren Durch-
einander, in dem sich dann nicht selten die bösen Schwätze-
rinnen selbst verwickeln. . . . Aber es ist spät geworden.
Wir wollen die Kleinen zur Ruhe bringen, und dann muß
ich nach Hause.«

Die Bonne kam um den Tisch herum, und ehe Klara
es hindern konnte, hatte jene ihr die hand geküßt.

»Wie glücklich wird Herr Eiike sein, daß nach all dem
hoher und der Zwietracht Glück und Frieden in fein haus
kommt. Es ist ihm zu gönnen; Denn er soll furchtbar- in
dieser unseligen Ehe gelitten haben.“ ' . ·

Ohne eine Antwort abzuwarten, slief sie in Dalmatien.
und holte· die Kinder herauf. ._ _

Milch und Weißbrot undDas Mädchen brachte Öbft,
Die Kleinen ließen es sich schmecken.

(Fortsetzung folgt.) ·-«-I- ,



/ Heeressront des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.

Bei unseren Streiikräften ist nichts zu melden.

Stakieuischer und südästticher Kriegsschaar-laß
Unverändert

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes.

v on Hoefer, Feldmarschalleutnant
Q

 

Verschiedene Frrregsnachrnhteit
Unterfeeboots (Erfolge.

Berlin, 8. Januar. Eines unserer Unterseeboote unter
dem Kommandanten Qberleutnant zur See Steinhauer ver-
fenkte am 27. Dezember im Aegäischen Meer das von Be-
wachungsstreitkräften gesicherte französische Linienschiff ,,Gaulois«
(11300 To.) durch Torpedoschuß. Dasselbe Boot versenlte
im Mittelmeer am 1. Januar den von Zerstörern begleiteten
englischen vollbeladenen Truppentransporidampser ,,Jvernia«
(14278 Sie.) unb am 3. Januar einen bewaffneten tief be-
ladenen Transportdampfer von etwa 6000 Tonnen.

Die Offenfive am Sereth.
Lugano, 8. Januar.

Die mit starken Kräften unternommene Entlastungs-
offensive am Sereth liegt nach einer Meldung des ,,Eorriere
della Sera« aus Petersburg in den Händen General Brussilows,
der die Aufgabe hat, einen weiteren Vormarsch der unter dem
Oberbefehl des Generalfeldmarschalls von Mackensen stehenden
Truppen unter allen Umständen zu verhindern. Die Pläne
Brussilows sind im rumänischen Hauptquartier von ihm gemeinsam
mit dem französischen General Berthelot ausgearbeitet worden.

England zur Kriegslage.
Rotterdam, 8. Januar. Die amtliche Wochenüber-

ficht über die Kriegslage lautet in England diesmal ziemlich
pessimistisch. Man liest darin: Mit Ausnahme von Rumänien
nirgends wichtige Kriegsoperationen. Jn Rumänien stürmt der
Feind immer weiter vor, langsam und mit großer Mühe; er
wird diesen Vorftoß weiter fortsetzen, aber trotzdem den jetzigen
Zustand nicht besonders verändern. Die russische Gegenoffensive
wird vielleicht vertagt werden, aber die Rassen bereiten sie
zweifellos vor. Der eigentliche Ausgang des Feldzuges hängt
von unserer Frühjahrsoffensive ab.

Die Kämpfe in Oftafrika.
London, 8. Januar. Amtlicher Bericht aus Ostafrika:

Jn der Verfolgung des Feindes, der sich nach dem Rufidschi-
Tal zurückzog, besetzten wir am 4. Januar das deutsche Lager
am Tfchogowali-Fluß nnd erreichten am Morgen des 5. Januar
Kibambawe auf bem Nordnfer, während der Feind das Süd-
ufer hielt. Während der am ganzen 1. Januar im Mgeta-Tal
begonnenen Unternehmungen wurde der Feind scharf angefaßt
Unsere in Mkalinfo stehende Streitmacht griff kleine feindliche
"W wisse-sites or dri- {ich ihre-n Post-Or s."««·· »O kir- ««·4- Eies-Agnu-

uno erbeutete beträchtliche Vorräte. am westlichen Abschnitt
wurde eine feindliche Abteilung, die sich von Mupembre ost-
wärts gegen Mahenge zurückzog, durch unsere verfolgenden
Streitkräfte östlich von Msirika in einen Kampf vermittelt.

Die Antwort Kaiser Karls.

Wien, 6. Januar. Aus dem Kriegspressequartier wird
gemeldet:

 

Armee- und Flottenbefehl.
Seine K. nnd K. Apostolische Majestät geruhte, folgenden

Armee- und Flottenbefehl allergnädigst zu erlassen:
Soldateni Jhr wißt, daß Jch und die Mir verbündeten

Herrscher versucht haben, dem von der ganzen Welt herbei-
gesehnten Frieden einen Weg zu bahnen. Die Entgegnung
unserer Feinde ist nun da; sie weisen, ohne iiberhaupt unsere
Bedingungen zu kennen, die ihnen dargebotene Hand zurück.

Wieder geht. Waffenaefährten, Mein Ruf an (Euch!

 

(Euer Schwert hat in den dreißig Kriegsmonaien, die bald
hinter uns liegen werden, eine klare, deutliche Sprache geführt
Euer Heldenmut und Eure Tapferkeit sollen auch weiterhin
das Wort behalteni

Noch ist der Opfer nicht genug, neue müssen gebracht
werben. Auf unsere Feinde allein fällt die Schuld —- Gott ist
Mein Beuge—

Vier feindliche Königreiche wurden durch Euch und die
Heere tapfeeen Bundesgenossen zertrümmert, mächtige Festungen
bezwungen, weite Strecken feindlichen Bodens erobert. Trotz
alledem täuschen die feindlichen Machthaber ihren Völkern und
ihren Armeen immer wieder die Hoffnung vor, daß sich ihr
Geschick doch noch wenden werde. Wohlan denn ——— an (Euch
ist es, weiter eiserne Abrechnung zu halteni

Erfüllt von stolzem Vertrauen in Meine Wehrmacht stehe
Jch an Eurer Spitze.

Vorwärts mit Gott!
Gegeben zu Wien, den 5. Januar 1917. R l

ar .

 

Deutsche-«- Reich.
Wirkung der Kaiserworte.

Berlin, 8. Januar. Das Jnteresse der neutralen
Staaten an der Antwortnote der Entente erlitt unter dem
außerordentlich starken Eindruck der Sprache Kaiser Wilhelms
erhebliche Einbuße-. Die allgemeine Ansicht ist, daß jetzt
juristische Spitzfindigkeit ihre Existenzberechtigung verloren habe
und die Machtfrage wieder die alles beherrschende geworden
ist. Nach vorliegenden Depeschen aus Washington zeigte man
sich dort über die Verspätung der Ententeantwort befremdet

Bedenken gegen Gerards (Empfang.
Berlin, 8. Januar. Die deutsche Reichsregierung feierte

durch das Medium der amerikanischen Handelskammer die
Rückkehr des amerikanischen Botschafters von seiner Reise. Jm
übrigen erhielt die Festfeier ihr Gepräge durch viele Vertreter
der Berliner Handels- und Bankwelt. Bekanntlich ist der
Staatssekretär Dr. Helfferich bereits seit der ersten Hälfte des
Jahres 1915 bie hauptsächlich treibende Kraft gewesen, welche
erreichte, daß den Wünschen der Vereinigten Staaten hinsichtlich
der deutschen Kriegführung nachgegeben wurde. Der Staats-
sekretär und die von ihm vertretene Richtung hoffte und glaubte,
daß die Vereinigten Staaten daraufhin eine wirkliche Neutralität
üben, außerdem Schulter an Schulter mit dem Deutschen
Reich die Freiheit der Meere gegen Großbritannien schützen
würden. Während dieser zwei Jahre ist immer von der
deutschen Regierung eine solche Neutralität verlangt worden,
aber Amerika hat sie niemals gewährt Aus dem letzten Teil
der Rede des Staatssekretärs kann man entnehmen, daß wirt-
schaftliche und finanzielle Vereinbarungen der deutschen Regierung
mit Amerika bereits stattgefunden haben und im Sinne
politischer Festlegung wirren. Der Botschafter Gerard hat die
beiden Vertreter der Obersten Heeresleitung in einer Weise in
den Streit· der Meinungen bineingezogem ‚wie man mittenjim
Kriege nno von seiten eines fremden Politikers es nicht hätte
erwarten dürfen. Wir bedauern, daß er so sprechen konnte,
und fragen, welchen Zweck er damit verfolgt Kurz, das Ge-
präge der ganzen Feier scheint uns zu zeigen, daß die Ver-
einigten Staaten ihr politisches Ziel Deutschland gegenüber
erreicht haben.

Ein neuer Kaiserenkel.
Berlin, 8. Januar. Von der Hofstaatsverwaitung des

Prinzen Oskar von Preußen wird aus Potsdam mitgeteilt:
Heute morgen 7 Uhr 30 zum. wurbe dem Prinzen Oskar ein
gesunder Kriegsjunge geboren. Mutter und Kind sind wohl.
 

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,

dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken. Optiker Garai. Breslau, 2:22:22?
 

»- Gundula.
Roman von A. von Trystedt

lNachdruck verboten.)

»Wieder war es Erwin, der mit feinen großen, dunklen
Augen Klara nachdenklich fixierte. ,,Eine neue Mama bift
bu,” erklärte er endlich, nachdem er seine Mahlzeit beendet,
»der Gärtner hat es gefagt, die andere Mama ist fort. . ..
Wo ist sie denn ?«

»Der Gärtner weiß es nicht ordentlich, Erwin, auf ihn
« .i;ußt du nicht hören,“ befchwichtigte Klara, »aber weil du
immer nach einer anderen fragst,« fügte sie fchelmisch hinzu,
„ift es wohl am besten, ich reife wieder fort.“

»Nein l“ rief Erwin trotzig, „bleib hier.
haben eine Mama, ich will auch eine haben.“

»O du schlauer Junge,« dachte Klara lächelnd, »du
denkst auch, irgendeine ist besser als keine. Berdenken kann
ich bir’s nicht, aber angenehm ist es für mich auch nicht.”

Sie brachte die Kinder selbst zu Bett. Eine linde
Glückseli ikeit umfing sie, als sie Veras warmes Körperchen
in den rmen hielt. Ein jedes fremde Kind war für sie

_ eine Welt, die sie mit Schauern der Andacht und des
::Entzückens erfüllte. Und diese süßen Kleinen nun erst,
· Eickes Kinder, schon jetzt liebte sie alles an ihnen, auch

ihre Fehler.
Erwin war ihr nicht wohlgesinnt, das fühlte sie schon

szkjetzt heraus, er würde ihr auch mehr zu schaffen machen
. als sein Schwesterchen, aber sie liebte ihn darum nicht
weniger. Für Klara gab es nicht gute und böse, sondern
glückliche und unglückliche Menschen, und dementsprechend
handelte sie.

Als die Kinder schliefen, ließ sie sich durch alle Räume
führen und hatte ihre helle Freude an all dem Schönen,
was ie zu sehen bekam.

irre war offenbar ein kunstfinniger Mensch- die Aus-
stattung der einzelnen Zimmer war ebenso kostspielig wie
geschmackvoll. Um irgendeine künstlerische Wirkung zu er-

ej

Alle Jungen

 

Güoiiales und Provinzielles
Zobten am Berge, den 9. Januar 1917.

-— Der riitielhafte Tod des Herrn Oberlehrers R. Froß
in der Villa Peter Wlast hat seine Aufklärung gesunden.
Die Obduktion der Leiche ergab Vergiftung durch Kohlenoxvd-
gas. Wahrscheinlich ist in dem Dauerbrandosen, durch welchen
das Zimmer des Froß geheizt wurde, die Abzugskiappe vor-
zeitig geschlossen worden; dazu mag der herrschende Sturm
die Gase im Schornstein herabgedrückt haben. —Am ver-
gangenen Sonntag um 3 Uhr nachmittags ist der Verstorbene
in feierlicher Weise auf bem evangelischen Friedhof zur letzten
Ruhe bestattet worden.-— Der Schüler Leppich geht seiner
Genesung entgegen.

X Eisernes Kreuz. Gefreiter (Erich Pilz, Sohn des
Kaufmanns Karl Pilz von hier, ist mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet worden.

X Bestätigt wurde von der Königlichen Regierung in
Breslau die Wiederwahl des Herrn Kämmerers Kraetzig zum
besoideten Magistratsmitglied der Stadt Zobten.

—- anverlegung. Vom 10. d. Mis. ab fährt der
Zug lNr. 1094 von hiesiger Station abends 782 Uhr nach
Bres au.

A Schösfeugerichtssitzuug am 3. Januar 1917. Es
nahmen teil: Herr Amtsgerichtsrat Beyer als Vorsitzender, die
Herren Gutsbesitzer Alois Hanke und Franz Metz, beide aus
Naselwitz, als Schöfsen, Herr Bürgermeister und Amisanwalt
Kraus als Beamter der Staatsanwaltschaft und Herr Referendar
Hacks ais Gerichtsschreiber. Zur Verhandlung kam nur eine
Strafsache gegen die Dienstniagd Anna V. aus Qualkau, wegen
Uebertretung des Gesetzes, betr. Verletzung der Dienstpflichten
des ländlichen Gestades Vor Eintritt in die Haupiverhandiung
zog jedoch die Angeklagte ihren Antrag auf richterliche Ent-
scheidung über einen ihr zugestellten polizeilichen Strasbefehl
wegen obiger Uebertretung zurück, und wurde somit die Sitzung
geschlossen.

X Besitzverändcruug Das Bergsiraße gelegene, dem
Fräulein Rentier H. Wendier hier gehörende Hausgrundstück
ist für 17000 Mk. in tden Besitz des Herrn Obsthändler
Nestroy übergegangen.

X Zwangsverfteigerung. Ja der heute vormittags
10 Uhr vor dem hiesigen Königlichen Amtsgericht abgehaltenen
Zwangsversteigerung rvurde das dem Handelsmanne August
Herzig hier gehörige Grundstück, bestehend aus Wohnhäusern,
Bildhauerwerkstätten, Stall- und Remisengebäude, sowie Hof-
ra;im,f von Frau Kaufmann Munzig in Ströbel für 37 733 am.
ge au t.

Auszug aus den Verlustlisten. zur. 724.
Joses Rauer aus Zobten leicht verw.; Wilhelm Weigelt

aus Kapsdorf zur Truppe zurück. Ä
Nr. 725.

August Stägeraus Käntchen schwer verw.; Krastfahrer
Mai-tin Fuchs auss-Wenig-Mohnau und Ernst Reumann aus
Altenburg durch Unfall verletzt

Alfred Jllner aus Zobten und Unterosfizier Lampert aus
Jordansmühl in Gefangenschaft ·

* Einem bedeutungsvollen Projekt dessen Förderung
durch den Kriegsausbruch aufgehalten wurde, wenden neuerdings
beteiligte Kreise besonderes Interesse zu, und zwar der Er-
schließung von Erzlagern, die sich im Zuge des Költschengebirges
befinden und deren Vorhandensein in mehrfachen Adern
namentlich am Zusammenstoß der Zobtenbergkette mit dem
Költschen festgestellt werden konnte. Der Mangel geeigneter
Bahnverbindungen in dem in Betracht kommenden Gelände
hat die Erschließung dieser Bodenschätze bisher verzögert und
erst durch die in den letzten Jahren mit besonderer Jnitiative
neu erfolgte Aufnahme des Bahnprojektes Heidersdorf——Schweid-
nitz bezw. Heidersdorf—Reichenbach ist die Aufmerksamkeit auf
jene Erzausbeutung gelenkt worden. Es handelt sich dabei
namentlich um ein am Fuße des Geiersberaes vorbandenes
u ‘W

 
 

aielen, war ihm sicher keine Summe zu hoch gewesen, das
sah man an den einzelnen Arrangements.

Ein süßer Rausch bemächtigte sich »der jungen Braut
Eicke hatte sie vor füanahren in einer sehr rücksichts-

lofen Weise verlassen, sie dem Gespött der Freunde und
Bekannten schvnungslos preisgegeben. Klara empfand je-
doch keine Genugtuung darüber, daß er sich in seiner
Gattin gründlich getäuscht daß sie ihm nur Verdruß und
Qual bereitet hatte. Jm Gegenteil, sie beklagte fein Un-
glück von ganzem Herzen; es ihn vergessen zu machen,
das sollte ihr höchstes Streben sein.

Klara verabschiedete sich nun von der Bonne.
Dann fuhr der Wagen vor, welcher die Braut des

Bankiers zu ihrer Herrin zurückführte.

2. Kapitel.

Ein halbes Jahr früher.
Auf einen ungewöhnlich heißen, trockenen Sommer

war ein rauher, unwirtlicher Herbst gefolgt. Seit Tagen
regnete undftürmte es, und die letzten Rosenknospen kamen
nicht mehr zum Aufblühen. Der Nachtfrost hatte sie zer-
stört Die Kieswege des Parkes waren mit welken Blättern
Brnd abgerissenen Zweigen bedeckt Kein Mensch traute sich
inaus.

Jn der Villa Eicke herrschte dieselbe Stimmung wie
draußen in der Natur. (Es ftürmte. Eigendünkel und
Trotz zerstörten die Eintracht; zertraten unbarmherzig die
zarten Blüten des Bertrauens und geheiligter Pflichten.

Vor seinem Arbeitstisch- dem Zimmer halb den Rücken
zuwendend, stand der Hausherr, der Bankier Wilhelm Eicke,
ein Mann von fünfzig Jahren, eine schlichte, unscheinbare
Persönlichkeit Er hatte die Rechte, wie um einen Halt zu
gewinnen, auf bie Tischplatte gestützt, in seinem blaffen
Gesicht arbeitete es heftig.

»Wenn nichts anderes dich zurückhalten kann, so bleibe
doch der Kinder wegen, Eugenie, sagte er in einem Ton,
der seine Erregung, seine innere Zerrissenheit verriet, ,,sie

Er wandte sich der reglos neben der Portiere stehen-
den Gattin zn. »Es ist doch unmöglich, (Eugenie, daß du
von den Kindern fortgehst, ihre schmerzliche Sehnsucht,
ihre Tränen müßten dich ja Tag und Nacht verfolgen,“
fuchte er eindringlich zu überreden, ,,haft du dir das alles «
auch richtig vorgeftellt? Könntest du in der Welt des
Scheins wirklich Ersatz für das finden, was du hier anf-
gibst, für meine treue Sorge um dein Wohl und für Das
Glück, welches die beiden heranwachsenden Fisnder im bes
sonderen dir, der Mutter, bereiten ?«

Die Frau, welche vor einer halben Stunde mit trotzig
erhobenem Kopfe dies Zimmer betreten hatte, war unter
den ernsten Worten ihres Mannes totenbleich geworben.1

Jhre Brust hob und senkte sich unter stürmischen Atem--
zügen, und ihre Stimme bebte, als sie in abgerissenen
Sätzen entgegnete: - .

»Es ist mir sehr schmerzlich, mich von meinen Lieb-H
lingen trennen zu müssen, und noch weiß ich nicht, wie ich·
ohne sie fertig werden soll. Aber meinen Entschluß können
auch diese Erwägungen, die ich mir zahllose Male vor-
gelegt habe, nicht ändern. Es zieht mich zur Bühne zu-
rück, und ich gehe. Der enge Kreis hier ist eine Seelen-
marter für mich, die ich viel zu lange ertragen habe. Was
würde es meinen Kindern nutzen, wenn ich gezwungeners
maßen bei ihnen ausharrte‘? Sie hätten vielleicht nur
unter meinen Stimmungen zu leiden. Und auch du wirft:

”aufatmen, wenn ich fort bin. Jch komme mir hier oft
wie ein richtiger Störenfried vor.-«

Eicke streifte mit raschem Blick die reizende, biegsame
Gestalt feiner fchönen Frau. {in feinen Augen verriet sich
nicht die leiseste Zärtlichkeit Aber in mildem, nachsichtss
vollem Ton wies er ihre letzte Bemerkung zurück.

»Du hast Vorzüge und Schwächen, wie jeder andere
Mensch, Eugenie, und ich habe mich über deine Fehler nie-
mals aufgeregt, fonbern war stets bemüht, sie zu ent-
schuldigen. So wie du bift, respektiere ich dich, ver rittern
dich die Kinder. Du kannst nicht sagen, daß i mich
jemals über dich beklagt habe.“ hängen mit ganzer Seele an dir, und was soll aus ihnen

werden, wenn die Mutter fehlt?” 4 (Fortsetzung folgt.)



Ehromerzlager bei Tampadel Aber auch an der anderen

Seite des Költfchenberges bei Pfaffendorf ist das sporadische

Vorkommen von Nlckel und Eisenerzen festgestellt worden, wie
jene Gegend »auch reich ist an Lehm, Sand, Ries, vor allem
auch an Serpentin und Basalt.

— Vateriäiidischer Hilfsdienst. Es ist bekannt ge-
worden, daß die Kriegsindustrie vielfach die Entlassung weib-

licher Arbeitskräfte ins Auge faßt, weil man hofft, aus den

Reihen der Hilfsdlenstpflichtigen kräftigere, ausdauerndere und

anstelligece Hilfe zu erhalten. Ein solches Vorgehen würde

dem Hauptzweck des Gesetzes, eine ausgiebige Vermehrung der

Arbeitskräfte zu erzielen, zuwiderlaufen und muß verhindert

werden. Es soll deshalb durch die Sachverständigen, durch

mündliche und schriftliche Belehrung in diesem Sinne einge-

wirkt und verhindert werden, daß irgendwelche Arbeitskrafte

durch Hilfsdienstpsiichtige von ihrer bisherigen Arbeitsstelle

verdrängt werden. Die Gewerbeinspektionen und Handels-

kammern sind ersucht worden, die in Frage kommenden Betriebe

in diesem Sinne zu belehren, zu verwarnen und etwaige Er-
fahrungen über folche Entlassungen den zuständigen Stellen
mitzuteilen.

— Seit einiger Zeit ist in mehreren neutralen Ländern
der Kurs- des deutschen Geldes höher (für die deutsche Währung
ungünstiger) als der dem Berliner Devisenkurs angepaßte
deutsche Elnzahlungskurs für Postanweisungen nach diesen
Ländern. Dies ist unter mißbräuchlicher Benutzung der Post
häufig zu Geschäften zur Erzielung von Kursgewinn benutzt
worden. Um dem entgegenzuwirken, ist bereits vor einiger Zeit
bestimmt worden, daß jeder, der nach einem fremden Land
500 Mark und darüber auf gewöhnliche oder telegraphische
Postanweisungen einzahlen will, Inhalt und Zweck des Geschäfts,
für das die Zahlung dient, anzugeben und durch Nachweise zu
belegen hat. Zur weiteren Bekämpfung des Mißbrauch-S ist
nunmehr vorübergehend 1) für den Verkehr aus und nach
Dänemark, den Niederlanden, Norwegen, Schweden und der
Schweiz der Meistbetrag der Nachnahme auf eingeschriebenen

"'".?’-riefsendungen und der Meistbetrag der Postaufträge auf
100 M» bz. den Gegenwert von 100 M» 2) für den Verkehr
nach Dänemaik, Luxemburg, den Niederlanden, Norwegen,
Schweden und der Schweiz der Meistbetrag des Inhalts der
Briefe und Pakete mit Wertangabe, die Banknoten, Aus-
zahlungen, Schecke oder Wechsel enthalten, auf 500 M. fest-
gesetzt worden. Die Beschränkung unter 2) gilt aber nicht für
Wertbriefe und Wertpakete mit Banknoten usw., die von der
Reichsbauk und den zur Vermittelung des Handels mit aus-
ländischen Zahlungsmittein zugelassenen Personen und Firmen
abgesandt werden. Ferner gilt die Beschränkung nicht für
Weribriefe und Weitpakete mit Banknoten usw. von sonstigen
Personen und Firmen, die überzeugend nachweisen, daß die
Sendungen sich auf die Abwickelung einwandfreier Geschäfte
usw. beziehen. «

* Staudesamtsiuichrichten. Jm Monat Dezember
v. J. wurden beurkundet 4 Geburten, 1 Eheschiießung und

» folgende Sterbefälle: am 5. die verehelichte Handschuhfabrikaiit
« Linda Seiler, geb. Nordheimer, 70 Jahre alt, evangel.; am

10. der Auszügler Ernst Weigelt, wohiihaft in sJJiörfcheim‘h,
7G Jahre alt, evangel. Auf dem Felde der Ehre fielen: am
28. Juli der Musketier, Kutscher Paul Schunke, 22 Jahre
alt, evangel.

Leo Ly. Breslaih 7. Januar. Jm Viktoriatheater weilt
diesen Monat Ludwig Mertens mit seiner Truppe und fbtetet
uns in der Traum-Groteske in 3 Akten »Die schöne Türkin«
eine recht nette unh luftige Unterhaltung. Wenn das Stück
auch keine literarischen Ansprüche erhebt, so ist es doch trotz
oft recht possenhaster Gebahrung etwas Besseres als eine Posse ;
schon darum," weil das Groteske aber nur im Rahmen des
Traumes sich abspielt. Dieser Traum wird von einer Opium-
Zigarette hervorgerufen, ihm ist also alles Unmögliche möglich.

« Ludwig Mertens wie feine Kollegen nnd besonders bildschönen
Kolleginnen spielen alle Vorgänge mit größter Bühnengewandt-
heit recht iebenswahr. An Szenerie und Kostümen wird alles
nur Denkbare geleistet. Anlaß zur stürinischen Heiterkeit ist
reichlichst vorhanden, also ist der starke Beifall, der allabendlich
der Ausführung zu Teil wird, voll erklärlich.

Carlotvitz, 8. Januar. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete
sich Freitag nachmittags in Earlowitz in der Kläranlage der
Eigenheimbaugesellfchaft. Als der dort angestellte Wasserineister
·.-ohl wegen des bevorstehenden Hochwassers die Klappen in
einem Schachte schließen wollte, betäubten ihn die dort an-
gesammelten Gase, daß er abstürzte und in die Abwässer fiel.
Auf sein Stöhnen holte seine Frau zwar sofort Hilfe und nach
vieler Mühe gelang es den herbeigeeilten Mannschaften des
Fußartille.·..-Regiments Nr. 6, den Verungliickten ans Tages-
licht zu bringen, aber die Wiederbelebungsversuche hatten keinen
Erfolg, und der Tod war bereits eingetreten, da der Mann
sich beim Absturz den Schädel zertrümmert hatte. Der Ver-
storbene stand im 31. Lebensjahre und hinterläßt Frau und
zwei kleines Kinder.

Neumarkt, 8. Januar. Ein frecher (Einbruch wurde in
dem hiesigen Kriegerheim auf der Eonstadtstraße verübt.
oder die Einbrecher sind durch ein Fenster, das zertrümmert
wurde, in das Heim eingedrungen, haben mehrere Schränke
aufgebrochen bezw. zertrümmert und daraus einige Mark bares
Geld, mehrere Kartenspiele und einige Hundert Zigaretten mit-
genommen. Hoffentlich gelingt es, die Täter zu ermitteln.

Miiitsch, 8. Januar. Der Müllermeister Bößert in
Beichau hiesigen Kreises geriet in das Getriebe der Windmühle
und erlitt derart schwereinnere Verletzungen, daß an seinem
Auskommen gezweifelt wird.

ßrottlam 8. Januar. Die zahnärztliche Staatspiiisung
bestand an der Universität Bresiau Herr Max Boehm von hier.

Gottesberg, 8. Januar. Hier wurde auf dem Promenaden-
wege die Grubenarbeiterfrau Ernestine Luwig aus Ober-Heimg-
dorf plötzlich von hinten von einem größeren Schuljungen mit
einem Stuhlbein derart über den Kopf geschlagen, daß sie eine
klaffende Wunde davontrug. Der Junge ließ das Stuhlbein
liegen und entkam unerkannt. ·

der A

Deri

Neicheiibach, 4. Januar. Eine Kohlengasvergiftung er-
litt aiif eigenartige Weise eine im Ringhause wohnende Dame.

Durch den in der vorangegangenen Nacht herrschenden Sturm,
zumal eine abwendende Schuhvorrichtung des Schornsteins fehler-
haft war, war der Rauch in den Schornstein und Ofen und
dadurch auch Kohlengas in das Schlafzinimer der Dame zurück-
gedrückt worden. Jhr Zustand hat sich inzwischen wieder
gebessert.

Goldberg, 8. Januar. Hier brannte die Scheune des
Gutsbesitzers Ranpach in Wolfsdorf vollständig nieder, wobei
die Erntevorräte sowie die Dreschmaschine und der Motor mit
vernichtet wurden. Es wird böswillige Brandstiftung an-
genommen.

Griiiiberg, 8. Januar. Von einem schweren Unfall wurde
die Frau eines auf Urlaub weilenden Wehrniannes betroffen.
Sie wollte einen kleinen Nagel in die Wand schlagen und be-
nutzte dazu statt eines Hammers eine von ihrem Manne mit-
gebrachte Handgranate. Dabei explodierte letztere; der jungen
Frau wurde die rechte Hand abgerissen.

Hirfchberg, 8. Jinuar. Jn Eunnersdorf wurde der
Rentner Adolf Ferner zu Grabe getragen. Er war der älteste
Bewohner des Tales und hat ein Alter von 100 Jahren und
61J2 Monaten erreicht.

Liegiiilz, 8. Januar. Auf der Eisenbahnstrecke Königs-
zelt——Llegnitz zwischen Groß-Rosen und Sauer stürzte der
Zeitungs-Kolporteur NTxdorf aus Sauer, der mit Zeitungen
auf Sauer zufuhr, während der vollen Fahrt aus dem Zuge
und blieb als Leiche neben dem Bahnkörper liegen. N. hatte,
da er im Wagen Zugluft verspürte, an der Tür nachgesehen,
ob diese auch ordentlich geschlossen sei. Die Tür sprang nun
plötzlich auf und N. stürzte hinaus. Der im selben Abteil
mitfahrende Gastwirt Matusche aus Schweidnitz zog sofort die
Notleine, sodaß der Zug hielt. Er fuhr etwa 300 Meter
zurück, wo Nixdorf am Bahudaniin liegend aufgefunden wurde,
doch war er bereits tot.
  

 

 

Wareimmsatzfteuerstempeb
Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntinachung vom 21.» v.

Mis. weisen tvir nochmals alle Gewerbetreibeudeii und Landwirte
des hiesigen Stadtbezirks darauf hin, daß sie bis spätestens zum
31. d. Mis. den gesamten Betrag ihres Wareuumsatzes iiii vierten
Viertel des Kalenderjahres 1916 anzunieldeii haben.

Formulare zu Aiiineldiingen sind bei der iinterzeichiieteii Steuer-
stelle k- Magistratsbürv — erhältlich. ‚

Die Anmeldungen sind bei der Kasse der unterzeichiieteii Steuer-
stelle —b— Sibämmereifaffe — abzugeben unter gleichzeitiger Einzahlung

ga e.
Yie ngabe beträgt eins vorn Tausend in Yhstusungen

von 10 23m. für je volle 100 gilarl'r.
‚Igüeläuft sich-der Waren-Bursche nicht aus mehr als

3000 gaarä, sa besteht eine Verpflichtung zur Ein-
meldung und eine Zighgahepslicht nicht-.

Für Betriebsinhaber, deren Wareuumsap nicht erheblich hinter
3000 Mark zurückbleibt, empfiehlt es sich zur Vermeidung von Er-
innerungen, eine die Nichteinreichung einer Anmeldung begründende
Mitteilung an die Kasse der unterzeichueten Steuerstelle zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zuwider-
haiideltoder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen
wrfjentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwirft,
welche dein zwanzigfacheii Betrage der hinter-zogeneii Abgabe gleich-
kommt. Kann der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht fest-
gestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 Mk. bis 30000 Mk. ein.

Zobteu am Berge, den 5. Januar 1917.

ZTtarenumsatzsteuerstelle für den gitadthezirli
Zohten am Berge.
 

Ausführungsaiiweisimg
zur Verordnung über Höchstpreise für Zwiebeln

vom 4. November 1916. iReichsgesetziBL S. 1257)
l. »Aus Grund des 85 der Verordnung wird mit Zustimmung

des Präsidenten des Kriegsernährungsaiiites angeordnet:
1. Daß die Höchstpreise der Verordnung für ausläiidische

Zwiebeln, die von der Reichsstelle für Gemüse und Obst oder
ihren Beauftragten verkauft werden, nicht gelten. ‚

2. Daß die Höchsipreise der Verordnung für die roten
Litauer Steckzwiebelu um 25 v. H. erhöht werden.

ll. Auf Grund des § 7 der Verordnung wird bestimmt:
. Höhere Verwaltungsbehörden im Sinne der Verordnung sind

die Regieruugspräsideuteu, für Berlin der Oberpräsideut.
Zuständige Behörden sind die Landräle (Dheramtmäuner), in

den Stadtkreiseu die Genieindevorstäude. «
Koniniuualverbände sind die Stadt- und Laudkrerse.
Berlin, den 13. Dezember 1916.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Jiu Auftrage: Luseiislh.

Der Minister für Laiidwirschast, Doiiiäiren und Forsten.

Ju Vertretung: Freiherr von Falkenhaufeu.

Der Minister des-Innern
Jiii Auftrage: Freund.

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 30. Dezember 1916.

Der Magistrat.

Anordnung.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszu-

iiand vorn 4. Juni 1851 (Gesetzsaninil. S. 451) und § 1 des Ge-
fehes betreffend Abänderung diefes Gesetzes vorn 11. Dezember 1915
(Reichs-Gef. Bl. S. 813) bestiiiinie ich:

§ 1. Die Anordnung vom 15. 5. 16 —- llt Nr. 65129 —- und
vorn 25. 10.16 lli Nr. 28/10. 16 -— betr. Aiiiverbuiig von Arbeitern « «
usw« ivird auf Wertiireister, technisches Auffichtspersouai nnd
ähnliche Angestellte ausgedehnt.

§ 2. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einein
Jahre bestraft.- Sind iiiilderiide Umstände vorhanden, so kann auf
Hilft oder auf Geldstrafe bis zu fünfzehiihuiidert Mark erkannt
iverden.

§ 3. Diese Anordnung tritt mit dein Tage der Verkündung
in Kraft.

Breslaii, den 2. Dezember 1916.

Der stellvertretende Komniaudierende General.
v o u Hein eman n, Generalleiitnaut.

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 3. Januar 1917. Die Polizeiverwaltiing.

Bekanntmachimg.
" Die bisher in Verwendung befindlichen Beitragsmarken für

die Invalidenversicherung zu 16, 24, 32, 40 iiird 48 Pfa. dürfen
für Beschäftigungsverhältiiisse nach dem 31. Dezember 1916
nicht mehr verwendet werden. -

vom 1. Januar 1917 aß
sind neue Beitragsmarken zu verwenden, die

in der l. Lohnklasse 18 Pfg. (rot)
in der Il. Lohnklafse 26 Pfg. (blau)
in der llI. Lohnklasse 34 Pfg. (grün)
in der lV. Lohutlasse 42 Pfa. (braun)
in der V. Lohnklassc 50 Pfg. (gelb)

falten. Die Lohnklassen find dieselben geblieben.
Wo z. B. bisher eine blaue Beitragsmarke zu 24 sBfg.

verwendet wurde, ist nunmehr eine blaue Beitragsmarke zu 26 Pfg.
zu verwenden. Wo bisher eine grüne Beitragsmarke zu 32 Pfg.
verwendet wurde, ist nunmehr eine grüne Beitragsmarke zu
34 Pfg. zu verwenden.

Etwa noch vorhandene alte Reitragesrnarlien tauschen
die Yostanstalten gegen neue um. ‘

Es wird hierbei darauf aufmerksam gemacht, daß für Arbeits-
verhältnifse vor dein 31.12.1916 noch die alten Beitrags-
mattiert zu verwenden sind, auch dann, wenn die
War-Ren erst im Jahre 1917 nachträglich verwendet
werden. Zu diesem Zweck sind die alten Beitragsinarkeii noch
bis zum 30. 6. 1917 bei den Postairstalten und von da ab bei der
Versicherungsanstalt erhältlrch.

Zobten am Berge, den 30. Dezember 1916.

Die Polizeiverwaltung

Betrisst die Yiiidenbnrgspeiidu
In der Versammlung vom 15. d. Mis. (etr. Nr. 1167 des Kreis-

blatts) sind bezüglich der Hindenbiirgipeiide folgende Richtlinieii
vereinbart worden: »

1. Die Abgabe von Fett für die in der Kriegsindustrie tätigen
Arbeiter ist als eine vaterläiidische Pflicht anzusehen, der sich jeder
gern unterziehen wird. 

 

2. Die Fettabgabe soll bei allen Haussrhlachtungen erfolgen,
die vorn 1. Oktober d. J. ab vorgenommen worden sind bezw.
vorgenommen werden.

3. Es soll nur geräucherter Speck abgegeben werden.
4. Es soll abgegeben werden

a) von jedem Schwein mit einem Schlachtgewicht bis zu 150
Pfund 2 Prozent des Schlachtgeivichis nnd

d) von jedem Schwein mit einem Schlachtgewicht von mehr als
150 Pfund 4 Prozent des Schlachtgeivichts.

5. Für den abgegebenen: geräucherten Speck wird auf Wunsch
von der örtlichen Sanimelstelle ein Preis bis zu 2,40 Mart für
das Pfund gezahlt.

6. Als örtliche Saminelstellen fungieren für die Städte die
Pagistrate und für die Guts- und Genieiiidebezirke die Ortsvor-
an e.

7·. Kreissaninielstellen werden eingerichtet:
a) in Schweidnitz im städtischen Schlachthof,
b) in Freiburg im städiischen Schlachthof,
e) in Zobten in der Molierei. _
Es sind bis auf weiteres für die Fettabiieferuug geöffnet-

a) der ftädtische Schlachthof in Schweidnip an jedem Freitag
vormittags von 8 bis 10 Uhr, »

b) der stadtische Schlachthof in Freiburg an jedem Dienstag
vormittags ·vvn 9 bis 12 Llhr,

abrebmiol‘ter‘e‘r in Zobten an jedem Donnerstag vormittags von
9 is in “er...

8. Den örtlichen Saniiiielstellen bleibt die Auswahl darüber
überlassen, in welche Kreissaiiinirtstellesiesden gefaiiiiiieiieii Ränder-r-
speck abliefern wollen.

9. Den örtlichen Sammelstelleii werden der Preis, den sie für
den in den Kreisfainmelstellen abgelieferten geräucherten Speck
gezahlt haben, svwie etwaige nachgewiefeiiermaßen entstandene
weitere Kosten· erstattet-

a) in Schweidnitz von der Genossenschafts-Molkekei,
b) in Freiburg auf dem Magistrat,
e) åndZobteciö vonster Yioäkieäei.

n ein i vor e en ‚e i itliuien bekannt gebe, bemerke i
daß die Fettabgabe an »sich freiwillig ist. Bei der hohen natka
landifchen Bedeutung dieser Sammlung habe ich jedoch das Ver-
traii»en,·daß die Krersbewohuer ihre schon vielfach bewährte Opfer-
willigkeit auch hier wiederum· zeigen werden.

· Es iit ertvnnfcht, daß die Fettabgabe für Hausschlachtungen,
die seit dem 1. Oktober vorgenommen worden sind, alsbald erfolgt.

Schiveidnitz, den 16. Dezember 1916.

Der Königliche Laudrat.
Frhr. von ZediihiLeipe, Geheiiner Regierungsrat.

Wir bringen Vorsteheudes zur allgemeinen Kenntnis mit der Bitte,
den Räucheripeck von den Oktober- unb November-
alsbald abzugeben. Schlachtungen

Die hiesige Samnrelstelle »Zobtcner Meuterei“ wird den
abgelieferten Speck sofort bezahlen.

Zobten am Berge, den 20. Dezember 1916.

Der Magistrrit.

Danksagung.
Für die Vielen Beweise aufrichtiger Teil-

nahme gelegentlich des unerwarteten Hin-
scheidens meines lieben Sohnes, des

wissenschaftlichen Lehrers

Rudolf Pross
sage ich im Namen der Hinterbliebenen ein
herzliches „Gott vergelt’s!“

Zwickau i. Sa.

Marie verw. Fross.

 

 

mitges-
vornehme

Wohnungs - Einrichtungen
streng solide Preise Besichtigung erbeten

" ca. 200 Muster-Zimmer

JOSEF HIRSCH
Breslau‚gGartenstr. 7 (am Sonnenplatz).     
 



 

« d S IFng hättutczsludxtd ff": W Landwirtschaftl Verein zu Zobten an Berge-XIV-ITWITMZTTTi« a . or, a en an a e, ie in er eima ge ie en ‚ |- Sonntag, im 14.3amnu1917,
sind, mit lautem Klang ertönt. Sitzung ggmr-lhäge nachm. 4 Uhr:

im „betet zum blauen Hirsch.« "EIPEIIHütB Gittttmhytl’fummmug

Das Vaterland ruft!“ Für niemand in der Heimat hat» .

dies Wort größere Bedeutung als für den Vaterländischen Sonntag- den 14.3annar er., nachm« 4 um
Frauen-Verein, und so heißt es jetzt für uns alle, die ivir zur

 

 

 

 

Armee der Kaiserin gehören, mit unserer ganzen Kraft, mit Tagesordnung: . Filz-Hüte i. ‚(hat une «StadtheskaU»-s
unserem ganzen Wissen, mit unserem ganzen Können uns in den 1s FbTHkFCAFZZHersikfkekbnaqueVmspekths Beck«·Wt-’Iö«"«0dau Kinder-Hüte · «Esslkåde: cigebmst ein
Dienst unseres Vereins und, wo es nötig ist, noch über den Z» Verisbk über? das abgelaufene SEereiußiahr. .-
Dieiist unseres Vereins hinaus in den allgenieiiieii Vaterlands- 3 gliecfbmgngßfegung €53“; Innrng auf Entlastqu . FSlI-"Iäc t Der fliorftanb.
dienst zu stellen. 4. u_ na·inie neuer ig ie er. » _ " .

Um dies zu können, um alle Kräfte heranzuziehen, · iim 5s Mitteilungen — Fragekasten — Vucherwechsel. ITaIIEI‘ II B Stadjmkajkrsmwkmnitz
. - « . .c .« . . . Es ladet ergebeiist ein Der Vorstand. m uroller ““3““ °seden nach seinen Fahigkiiten richtig zu verwenden, eisiichen _ _ _ Direktion» (8 Mooßbaner
wir unsere Verbände nnd Vereine, ungesäumt durch Ruiidfrage z“ billigen DOGM- Ereaterbiiro' min 9 '
bei ihren sämtlichen Vereiiismitgliedern festzustellen, „au/6 P81Z-Hllt8,MllifBll‚B088 .. Seinfnrecne’r 4719 ‚1

für ivelche Betätigung im Dienst des eigenen Zweigvereins w . . YQG werden schnell und preiswert .. L . ..

sie sich. persönlich zur Verfügung stellen wollen nnd II” 6/1019” fit?” e Z- « modernisiert. Mittwoch, ben 10. Sanuar. abend-z
können . A ' . 730 III . W « 't. . ' ‚ . „ - lzme .. - ir. „ enn zwei Hochzei

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb fragen vorne ’ j Bd 8 w b madien.”
des Vereins, insbesondere bei der Kiiiderfürsorge, mit- ezgelztzrtzge „eng/”58" »F · . elsse" er Deznsizerlsåam b.Ll.dSagag, €55an

0
I 00 ‚ « « - r: „eo 0m . n eswirken wollen, mzt gewolätm Holzlglasem. Zezss szktal. B I‘GSIa“ ’ Sonnabend b. wo Senner, abenbß

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeiten auf ‑ . ht' z« t Garm m, g s h i d b .. ke 730 1.1br:„(8aftiniel Räte Seite.“
hauswirtschaftlichem Gebiete verfügen, die sie in den Zzztezlngder r“ zgenG' (Im/7m « Z « W263}: kfuäak Etä‘g’e. fSeine Hansdamu
Stand setzen würden, in öffentlichen entsprechenden « ‘ . Sonntag, deiio14 Senner, nacbm;
Einrichtiingen (Volksküchen, Massenspeisnngen n. dgl.) fllefi' fiel/8’; ÜßIfI/Skefy J3reslau 390Ubri»CineliistineD0pt)etebe.

' " ° · . . 730 z » · « s
»sich hetahgen zu können. Alärec/ztstr. I0 —- Salzwezdmz‘ser Sir. 42. mbäiabßmegiiägfimfinam d eTochm

Weiter bleibt festzustellen,
wer von den Vereinsniitgliederii für laiidwirtschaftliche - h

Tätigkeit in Frage kommen würde, max HI‘ISG .
wer über Kenntnisse (einschließlich Schreibmaschine, Steno- ..........z.......... Uhrmacher

graphie, Sprachen) auf den verschiedenen Gebieten Zobten. Friedrich-Wilhelmplatz.
des Handels und der Industrie verfügt, die in der M. Praenkel
einen oder der anderen Weise für das Vaterland _ _ . Uhren und
nutzbar gemacht werden können. Telefon 126. Schweldmtz. Telefon 126. FH GOlflWfll’Bll.

  
    

 

 

Diese Rundsrage bitten wir ungesäumt vorzunehmen und on lt t
dabei den Vereinsmitgliedern eindringlich ans Herz zu legen, I I l g onara Iran
wie es unbedingt notwendig ist, daß niemand mehr, den die rauerma aZI __ werden laulm
häuslichen Pflichten nicht als iiiiabköiniiilich festhalten, sich heut empfiehlt: til-then
dem Vaterlande mit seiner Person entziehen darf. Ausgleich UIIIIICIIII   fertige kenne-kleinen Röcke,

Blusen, Handschuhe etc. etc.
in jeder Preislage.

Auswahlsendungen bereitwilligst.

Massenfertigung in kürzester Zeit.
Breslau, matratzeu b. zu verkaufen.o Ieise Iaschenstralte 25,

Berlin, den 25. November 1916. ...........!...9.... — hochuarterre. Wilh- SkOVUPPai Sattlermeifter
W 62, Wichiiiaiiiistr. 20 se Feriispr.: Lügin 382. dicht am Haupthahnhol. Hkidcksdckfi

erei nur im itatgclier Fuss-. Sigm-H W-Gräfin Wilhelm von der Groeltein Dis-. Gunst-. . . ... . .. . — mit vielen praktischen Beisiiieleii von A. Lachmund. Königl. SchmædciusTcschlcklchrlmgc. .. « s, ‘„:‘ » »M.·,»;» - : _ I 9 -

,«»»«««»«»» ·»»««..-i- - . J-- _ . ‚ . Stute ‘f '(‘iÖE in Breslau I, Postfach» 1« »B finftruer 2 W". E « L h « « » . ·« - et (‘JiodnÜ‘aZlO MU 2. „Rrieuäfteueroeive” 2 93H. (Waden. 2,40 9M.) In?“ e “Ing untei sehr eiiinstigen Bedingungen

Wir empfehlen dringend, bei der Feststellung der Bereit-
willigkeit zur Mitarbeit genau angeben zu lassen, ob die
Vereinsinitglieder im Dienst des Vereins sich betätigen oder ob
sie im Bedarfsfalle im öffentlichen Dienst im weitesten Sinne
des Wortes tätig sein wollen und ob sie diese Tätigkeit unent-
geltlich oder gegen Entgelt auszuüben beabsichtigen. Dabei wird
aber ausdrücklich darauf hinzuweisen fein, daß eine Verwendung
der angebotenen Kräfte möglicherweise erst in späterer Zeit und
nur in dem Maße, wie sich Bedarf einstellt, erfolgen wird.

hoher Schultern u. Hütten.
Ohne Polsterung. ohne
Sthl, n n ins-. ” « “"3.2:. tut Logicrhuulcr

Itntert. _schnell u. nreisw. 1 Paar Vettstellcn mit
Kem Laden. Zugfedern nnd Auslese-

 

 

  
 

 

 

  

 

 
 

 

   
 

   
 

  
» . . .. „ „ —- ' 'n- .. . iiiid erhöhter Kostgeldentsr n. 3. „Qßaieiiiimfanfteinpet 1,90 Mk. («Nachn. 1,80 Mk) Bei Ei . .. . «

Statt Ka’ te » ·" sendmm V01t0.60 Mk- nebubreufkste Zuseiidiina. —- Zii beziehen suche fur meine geh-Wandlung fchadianiig stellt sofort und Ostern
Ein treues, liebes, gutes Mutterherz hat aufgehort durch A. Lachmund’s Verlan, Breslan I sPostichcckkouto 7090) Carl Pilz 1917 ein

7‘11 schlagen uub durch alle Buchhaiidlungen. · ‑ - .
J J . - - i . I i-- -v- -8- -V- Ox- -8- -V- -8- -8- -X- V- -v- -8--8-l-8 Eisenwel‘k Sol-Weisun-. . « - ms” :0-«:0-s:s- : -e:Wes-«:0-xs:--e:s-s:D-k««-««O««-·-d-7d«-7d,·-W-d- »L- Ls « s« L- « Es L- L« s .·- Lo( Es or I

4 irversciiei am erzsciagmeine ie e, . equ M
herzensgute Frau, die gute Mutter meiner für; M Gifeiigiegerki,
Kinder u Enkel unsere Grossmutter Schwägerin Tät-BE « Ist Maschinenfabriti nnd. - s « « I {I’m}: .\F/G))\,.)Z\ III-i \ /.\.
und Tante sie-es «- e)«») Hinz mitnehmen, stemmen.

, MS WILL-»EsDIESES »Es-»
Frau Gasthofbositzer Zeiss III-II«Z;««)-«r’«s« (1:. »F .

‑ unter...) es cBlut;ttn.rnetfiitntungm
AuguSte Feuerelsen Es ' Z(ZTIHZMLLLHMYTZTYWZZK Yes-? iiiisbesoiidere Hengste « sowie- ' w »s» »Es-O » va 4, 4, 1.„ v/ xz »)·-V)-»)’(v,-» v, v‘J’v‘J’s s _ .. . ' .» kgss . »He-»F«)z(s»)x5s»;s»j-:e.ss)«,-»,s)»3- .;f«;s)»x;«.xj(»y·»-;z» Ecke-ex Ists-i trachtiae States-» letztere mit

geb Kohlltz THE-L .1\.0\./1\.1\./1\./1\.0\.0\.1\‑f0\/‑\‑1\.0\.1\.‑\1\..1\..1.1.1.1 I III-: Flflndnuß got-r Lrgesfkucht) zu

' z;?\) « _ ( < eten, mäkigcn rei en ver-
im 52. Lebensjahre. åjåiz Die Buch-u.Akz1denzdruckereivon H “um: 511m“ (heuerulagci'it E.

. . III-: Hex-i uel er in Vrcslau, HerdainsWer sie gekannt, Wird unsern Schmerz zu We M- StOklOssEh Zobten am Berge, Zeig-g itmfie m Ielennou 8778, 23er.
würdigen wissen THAT Strehlenerstr. 40/41, Fernruf 19, W treter der Allgemeinen Deut-

. )-,-- . o " '\\ \ « M ‘ ·

Zobten am Berge den 8 Januar 1917 " TZII empfiehlt sICh zur Anfertigung V0“ 1.263 fggtäfbgflfmtflgfi (3‘223o ( o ’I' . \' \ n . I. ,

- N ’ l H' t bl' b ZLFTJH sämtlichen modern ausgestatteten . UT Aklgzzchkkstmßzgz
1 0 » N- I F n .

Otto Feuerelsen. JJIZ ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo ggf} Pioiiifwn uberall gesucht.
?;}\ ' 79" .
)-e-d \I. um - g.»

Beerdigung: Mittwoch, den 10. d. Mts., nuchm. 31/4 Uhr. JTTHZ D R u c K-AR B E I E H Los-Erz ‘-\ ‚\\ -- l Fredy-Zlgarettens-,-- - der-,
Fiexs 000000000 000000000000000000000000000000000000 000000000000000000000000000000000000 ä‘:

« ' '/\"A' . . .‚vgl, - >‚8;);j direkt in der Fabrik zu
- -‘ wie Preislisten, Kataloge, Rech- THIS-g . ‑.

« « - --—-x- . . . Xex- Fabrik reisen:
D Hm IRS-III 1(311 läufig? älxk Lazaiett Ic- nungen, Briefbogen, Mitteilungen, ggf} p
u 1 mei « . . . - .. . ___

g ’ ' Rundschreiben, Brief-Umsclilage, YOU-. 1000 Stuck Ia . . 14.
. . . ’\ u ( g 1 « - .UntelOffiZLOl i - Geschafts-Karten, Besuchs-An- 2:77; 1000 F16dy Ztgs 1b. 20.50

Paul Blttel' - zeigen, Vereins-Satzungen usw. ä" 1888 Haspy Walden 3 2536
« , - « · « \ 1, Deutscher Sie Id 41.Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse in ein- u. mehrfarbigerAusfuhrung. (”Ä . . g

im Alter von 25 Jahren Alle Arten Familien-Drucksachen issås Verkauf 311011111 kl- Quanten
« « < -. - .

D' ° t t' fbet "bt an z. B. Geburts-, Verlobungs-, Hoch- \ K dnekt, m de;
ies zeig 1e ru ‚ . - U, » ·

G S'l t 't d 8 Januar 1917 =‘n zeits- und Todesanzeigen werden M Zigarettenfabrik Fredy
ross- 18 arm Z’ en « ‚e binnen kurzer Zeit hergestellt. \ Berlin Brunnenstr 17 Hof

X s s ·

Agnes salerunn- Kosten-Anschläge mit Probeab- ä”: ’ »
- \ ·

U 1 h f -« drucken stehen gern zu Diensten. . THE-T a 3* f
nendlic1 sc wer ist es zu assen, ‚ « ( » Un en emito

Daß Du nie mehr kehrst ZUl’üCk, c L « xswwwsxswwxvxxw-xs-·xs-v-"V-",ZI-Jd«zds-st-st-Jd«-',dsJst-·deUT ( , )So jung must Du Dein Leben lassen _‚ - WCAZZTZZZLCYHZHHTHF:)ZH«ÆF,«HFK,»F,YHA · » A yet-U lcitttttttg
Vorbei ist nun mein ganzes Glück. « « AZJJTGFYZQHTHISFY«JJFHHLKZYHZ « Q J .
Ich konnte Dich nicht sterben sehn —- « EBOOK-«- HLMYZYNKZZZLÆTYJM - il- n — z «
Auch nicht an Deinem Grabe stehn, l SFIFLJZHZKZTJZTVFCT»FFZW Cz ödn‘elbe am". Leidmdey gerne
Ich kann Dir nichts mehr bieten -—H;3»-ÆIOTRM«ZZX ’52 ttmenfi, womit ich mich non
Mit nichts mehr Dich erireun, Sud-Y- ‚’ ’mi’rzfx' gis-;- nieiiien jahrelangen, schweren. . « \/6/ III’A’AQ u . .Kiucfhbgiirågnfiåizd efoslärlezåiilten AFZIHHY sei-X Lungenletden selbst befreite.

Fern ist Dein rab. groß ist mein SchmerZ - “I“? Frau Kürschner. Dann-ver-
Drum ruhe sanft —-— u treues Herz. _ « .5}? Diltritmße 40. l‘l \*‚<‚\‘/\V\‘l}b [3 - - \L ‚c x( Ä „:ic \5 KN IF F, _ .

«««TZLMKERFE-JOHN ”VW-m" *‘Sr ‚ r Rückmarke erwünscht.
Iiwwxzd - 


